ſche, in den Jahren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


E 34. 


Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Horn 


— — — se 


Donnerſtag, den 19. März. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


er Worhenblatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


16. März 1719. Der Schöppenherr Martin Marquardt, ein 
geborner Thorner und Stifter eines Sti- 
pendiums für Studirende, ſtirbt zu Danzig. 
Anton Gieringk wird Präſident des Raths. 
König Johann Kaſimir beſtätigt, daß fortan 
die dritte Ordnung aus 30 Kaufleuten und 
30 aus den Gewerken beſtehe. 

Es treten auf dem Rathhauſe c. 300 Pol 
niſche und Preußiſche diſſidentiſche Edel. 
leute unter der Anführung des Staroſten 
von Tuchel, Gen. ⸗Lieut. Georg Wilhelm 
v. Goltz zu einer Conföderation zuſammen. 
Reglement für den Magiſtrat zu Thorn. 


** * 
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Politiſche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Der ‚Dam. Ztg.“ 
wird aus Vorschau Dank 14. geſchrieben:? Die 595 
richten von der Dictatur Langiewiezs und daß ihm 
Wyſocki und Bentkowski als Adlatuſſe zugegeben find, 
hat hier einen großen Eindruck gemacht. Perſonen, 
welche dis jetzt der Inſurrektion fern geſtanden haben, 
fie als ein verdammendwerthes wagehalſiges Unterneh⸗ 
nehmen anfehend, betrachten fie jetzt als etwas Ernſtes 
von großer Bedeutung. Man weiß, daß zu dem al⸗ 
ten achtbaren Wyſocki die ganze kampfluſtige Mann⸗ 
ſchaft des Königreichs und daß hinter Bentkowski der 
ganze reiche und begüterte Adel ſteht. Wenn ich die 
Sachen richtig beurtheile, ſo wird die nächſte Zukunft 
die große Tragweite der neuen Ordnung der Leitung 
offenbaren. — Inzwiſchen iſt die Inſurrection im 
ganzen Lande tätig. — Vom General Fürſten Sche⸗ 
haskoi, welcher bei der Affaire von Piaskowo Skala 
die Ruſſen angeführt hat, kann ich Ihnen aus ſicherer 
Quelle mitthellen, daß er über die Lockerung aller 
Disciplin im Militair beim Großfürſten bittere Klage 
geführt. Die Soldaten haben in Piaskowa Skala 
nach der Erſtürmung des Schloſſes ſich ſo ſehr dem 
Morden und Plündern ergeben, daß ſie ſeine, des Ge⸗ 


Die Soldſchreiber der feudalen Partei. 


Die „Südd. Ztg.“ bringt über die Quelle, 
von der die Schmähartikel gegen die liberale Par⸗ 
tei ausgehen, folgende Enthüllungen: 

Das Preußiſche Volksblatt und die lithogra⸗ 
phirte Zeidler'ſche Correſpondenz liefern dieſelben, 
namentlich für die amtlichen Kreisblätter, in vor⸗ 
züglichſter Auswahl. An der Spitze beider Un⸗ 
ternehmungen ſteht der Poſtſeeretair a. D. Göd⸗ 
1848—50 Redacteur des 
„Zuſchauers“ der Kreuzzeitung. Der Prozeß Wal⸗ 
deck zeigte ihn als Vermittler zwiſchen den ihm 
und der Kreuzzeitung befreundeten Fälſchern Ohm 
und Pierſig einerſeits und dem Polizei-Präſiden⸗ 
ten v. Hinckeldey andererſeits. Als das „ſchünd⸗ 
liche Bubenſtück“, wie es der Staats⸗Anwalt ſelbſt 
in ſeiner Schlußrede nannte, durch die öffentliche, 
Gerichts⸗Verhandlung klar dargelegt war, ſchien 

„die fromme Kreuzzeitungspartei doch für an⸗ 
ſtändig zu halten, Herrn Gödſche auf einige Jahre 
mehr im Verborgenen wirken zu laſſen und ſei⸗ 
nen Namen pon den literariſchen Parteiunterneh⸗ 
mungen fernzuhalten. Dieſe Rückſichten find längſt 
verſchwunden. Gödſche iſt Geſchäftsführer des 
Preußiſchen Volksvereins und in deſſen General⸗ 
Verſammlungen neben v. Gerlach, Wagener und 
v. Blankenburg der Hauptredner. Die übrigen 
bekannten Tagesſchriftſteller der conſervativen Par⸗ 


nerals, Befehle, Langiewiczs Haupt⸗Corps nach Skala 
zu folgen, völlig unbeachtet ließen. — Fürſt Gortſcha⸗ 
kow hat eine Note in der polniſchen Frage ergehen 
laſſen. In der Note, deren Aechtheit noch nicht feſt⸗ 
ſteht, wird die Wiederherſtellung der Conſtitution von 
1815 in Polen beſprochen. Für Rußland beſteht keine 
Verpflichtung, auf jene Charte zurückzukommen. Sollte 
es trotzdem geneigt ſein wollen, dieſelbe wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſo würde ihm dies doch unter den jetzt obwal⸗ 
tenden Umſtänden unmöglich ſein. Der polniſche Adel, 
der ſich in der letzten Zeit um den Grafen Zamoyski 
ſchaarte, hat offen revolutionäre Tendenzen bekundet, 
während der podoliſche Adel in einer Adreſſe vom 
Kaiſer verlangte, daß die alten Provinzen, welche 
früher einmal zu Polen gehört, längſt aber in Ruß⸗ 
land aufgegangen und an der Verfaſſung von 1815 
niemals Theil gehabt, nun doch mit Polen vereinigt 
werden ſollen. Das würde der Anfang einer Gebiets⸗ 
veränderung ſein, welche beträchtliche Proportionen an⸗ 
nehmen und unberechenbare Folgen haben konnte, wenn 
man unter demſelben Rechtstitel Podolien, Litthauen, 
Volhynien, die Ukräne, Galizien, Krakau, Poſen, Thorn, 
Danzig ıc. reklamiren wollte. Dieſe in Friedenszeit fo 
kühn herbvortretende olg dan würde einen 
offenen Krieg zur Folge haben, ſobald Polen eine 
eigene Armee und eigene Finanzen hätte. Polen würde 
dann nicht eine Wunſch⸗Adreſſe nach Peteröburg ſchicken, 
ſondern eine Kriegserklärung, und ftatt die alten Pro⸗ 
vinzen bloß zu begehren, würde es ſich dieſelben mit 
Gewalt nehmen. — In Litthauen iſt die Revolution 
im Wachſen, fie reicht ſchon bis Pskow, alſo an die 
Grenze des alten Rußlands. — Großfürſt Konſtantin 
iſt am 14. mit einem Extrazuge der Warſchau⸗Wiener 
Bahn nach Skierniewitz (9 Meilen von hier) abgereiſt. 
Ob wirklich nur dorthin, wird hier bezweifelt; man 
glaubt, daß er ſich in die Nähe des Kriegsſchauplatzes 
begeben hat, um einen entſcheidenden Schlag gegen 
Langiewicz vorzubereiten. — Mit der Ernennung 
Langiewiczs zum Diktator iſt der Aufſtand unzweifel⸗ 


tei und des jetzigen Miniſteriums find meiſt Ul⸗ 
traradicale des Jahres 1848, deren Ausſchrei⸗ 
tungen damals der demokratiſchen Partei aufge⸗ 
bürdet wurden, obſchon dieſe ſelbſt von jenen 
Männern nichts wiſſen wollte. — Einige Bei⸗ 
ſpiele werden dies erweiſen. Auguſt Braß, der 
Redacteur der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung 
iſt nicht bloß, als Dichter blutrother Lieder be⸗ 
merkenswerth, ſondern auch, wie eine Durchſicht 
des bekannten fleißigen Sammelwerks „Berliner 
Revolutionschronik von Adolf Wolff“ (Berlin 
1852) beweiſt, als Wortführer der Straßendemo⸗ 
eratie und als Unternehmer und Leiter von Land⸗ 
wehr⸗Verſammlungen des Jahres 1848. In ſei⸗ 
nen Schriften „Berlin's Barricaden“ und „Ge— 
ſchichte der Democratie und Reaction in Berlin“ 
verrieth er ein großes Enthüllungstalent, welches 
Wolff in jenem Buche vortrefflich würdigt. — 
In der erſten General⸗Verſammlung der mit dem 
Preußiſchen Volksverein coneurrirenden „Patrio⸗ 
tiſchen Vereinigung“ tauchte als Redner Otto de 
la Chevallerie wieder auf. Als preußiſcher Lieu⸗ 
tenant der Infanterie machte er ſich im Frühjahr 
1848 zuerſt durch eine Anſprache in der Zeitungs⸗ 
halle bemerklich, in welcher er „jubelt den Druck 
abzuſtreifen“, der ihn ſogar „zur Ausführung 
volksverrätheriſcher Befehle zwingen“ könnte. 

nahm bald den Abſchied und hielt ſich 1848 und 
1849 als Litterat in Magdeburg auf. Einzelne 


| 


haft in ein neues Stadium getreten. Eine Proklama⸗ 
tion dieſes Generals erklärt den genannten Schritt 
dadurch, daß das geheime Komite oder die ſpätere 
proviſoriſche Regierung nicht in der Lage fei, ſich zu 
nennen, ohne die Sache des Landes zu gefährden; 
darum habe ſie ihm (Langiewicz) die Diktatur über⸗ 
tragen, die für eine Einheit in den Operationen der 
verſchiedenen Banden unumgänglich nöthig ſei. Lan⸗ 
giewicz zeigt ſich auch in dieſer Proklamation wie 
immer beſonnen, und auch die Männer, die er ſich zur 
Seite gewählt hat, floͤßen Vertrauen ein, daß ſie nicht 
abenteuerlich den Kampf fortſetzen werden, wenn auf 
friedlichem Wege irgend ein einigermaßen befriedigen⸗ 
ded Reſultat erreicht werden kann. — Allgemein 
herrſcht bei den Beſonneneren die Anſicht vor, Langie⸗ 
wicz habe dieſe Umwandlung in der Oberleitung des 
Aufſtandes getroffen, damit der ruſſiſchen Regierung 
die Möglichkeit gegeben werde, mit einem Verlreter der 
Ration in Unterhandlung zu treten. Ob ſich jedoch 
die Regierung dazu herbeilaſſen wird, iſt ſehr zu be⸗ 
zweifeln. — Wichtig für die Charakterifitung der Zu⸗ 
ſtände in Polen iſt die in eingeweihten Kreiſen als 
ſicher gemeldete Nachricht von dem Anſchluß des Adels 
an den Aufſtand. Das ſogenannte weiße (konſervative) 
Komite, das als Repräſentation des Adels dem Terro⸗ 
rismus der Rothen ebenfalls durch geheime Schriften 
entgegen zu arbeiten ſtrebte, hat die Fruchtloſigkeit ſei⸗ 
ner Beſtrebungen erkannt, und bereits haben Mitglie⸗ 
der des höchſten Adels, Czartoryski, Sapieha, Za⸗ 
mohski u. A. theils perſönlich ſich unter das Banner 
der Revolution begeben, theils ihre moraliſche Unter⸗ 
ſtützung der letzteren zugeſagt. Der des Landes ver⸗ 
wieſene hochgeachtete Graf Andreas Zamopoki ſoll be⸗ 
reits die Vertretung der polniſchen Intereſſen am franz 
zöſiſchen Hofe übernommen, doch die Bedingung geſtellt 
haben, daß ſeinem Gegner Wielopolski fortan nichts 
zu Leide geſchehe, da deſſen Leben und Fähigkeiten 
noch dereinſt dem Lande würden von Nutzen ſein 
können. — Langiewicz ſcheint ſich gegen Staszow zu 


ſeiner republikaniſchen Reden ſtehen dort noch in 
friſcher Erinnerung. Er machte damit indeß bei 
der beſonnenen, ſtets monarchiſch gebliebenen de⸗ 
mokratiſchen Partei Magdeburgs kein Glück. We⸗ 
gen Preßvergehens zu einer längeren Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt, bekehrte er ſich im Gefängniß 
und wurde dann unter Manteuffel in Berlin bei 
der officiöſen Preſſe beſchäftigt. — In weiteren 
Kreiſen ſind die Brüder Bruno und Edgar Bauer 
bekannt geworden. Bruno Bauer, der Mann der 
„reinen Kritik“, genoß in den theologiſch⸗kritiſchen 
Streitigkeiten der vormärzlichen Zeit die Ehre, 
neben David Strauß und dub Feuerbach ge⸗ 
nannt zu werden. Im Jahre 1848 war er das 
Haupt der radikalſten politiſchen Clique Berlins. 
Seine Candidaturen zur Berliner Nationalver⸗ 
ſammlung und zur Zweiten Kammer von 1849 
waren glänzender Reden ungeachtet ohne Erfolg. 
In feiner. gedruckten „Bertheidigungsrede vor den 
Wahlmännern des 4. Wahlbezirks vom 22. Febr. 
1849“ beklagte er ſich, daß er Vielen als „der 
einzig zerſetzende und auflöſende Revolutionair“ 
zu weit gehe, Andern aber nicht zuverläſſig er⸗ 
ſcheine; er ſchildert ſodann ſeine ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit ſeit 1834 und kommt zu der Verſiche⸗ 
rung: „Nach dieſer meiner Vergangenheit wird 
es Niemand ernſtlich für möglich halten, daß ich 
mich nicht auch in der Kammer jederzeit auf der 
Seite der Fortſchrittspartei befinden werde.“ Nach 


wenden. Er giebt Noten zu zwei polniſche Gulden 
aus. — Warſchau, den 15. März Trotz aller be⸗ 
deutenden Polizei⸗ und Militair⸗Patrouillen war heute 
Morgen an allen Straßenecken die Bekanntmachung 
über die Dictatur von Langiewicz angeklebt. 
Deutſchland. Berlin, den 16. März. 
Der Kronprinz, die Frau Kronprinzeſſin und der Prinz 
Wilhelm von Baden ſind nach Berlin zurückgekehrt. 
— In Bezug auf die preußiſchen Verfaſſungswirren 
heißt es in der Ev. Kirchenz.“ in dem üblichen Vorwort, 
das bisher immer Hengſtenberg geſchrieben hat, wörtlich: 
„Es laſſen ſich Umſtände denken, in denen es nicht 
blos Recht, in denen es Pflicht ſein würde, dieſen 
oder jenen Artikel der Verfaſſung einſeitig 
zu ändern, obgleich der Eid auf fie eben fo 
heilig iſt, als alle andern Eide.“ Das iſt doch 
deutlich! — Den 17. In der Sitzung des Militair⸗ 
ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes am 16, war kein 
Minifter anweſend. § 3 des Forckenbeck'ſchen Ent⸗ 
wurfs (die Stärke des Heeres für den Friedensſtand 
wird durch ein Geſetz feftgeftellt, auf Grund deſſen die 
jährliche Veranſchlagung der Ausgabe erfolgt), mit 
dem Zuſatz „die Stärke und Zuſammenſetzung“, wurde 
durchberathen und mit allen gegen zwei Stimmen an⸗ 
e — der Vertreter des Kriegsminiſters er⸗ 
lärte, die Regierung konne dem Forckenbeckſchen Ent⸗ 
wurfe nicht zuſtimmen, ſie werde ein Organiſationsge⸗ 
ſetz nicht einbringen. Die desfalſigen Verhandlungen 
würden den Conflict nicht beſeitigen, ſondern eher ver⸗ 
ſchärfen. — Wie das Schl. M. erfährt, iſt an viele 
zur Dispoſition geſtellte und penſtonirte Offtziere, die 
zum Theil zwanzig Jahre und darüber aus dem Hee⸗ 
resverbande ausgeſchieden find, die Anfrage ergangen, 
ob ſie für gewiſſe Eventualitäten geneigt ſeien, in die 
Armee wieder einzutreten. Es drängt ſich unwillkür⸗ 
lich die Frage auf, wenn ſo viele entlaſſene Offiziere 
im Kriege noch brauchbar ſind, warum ſie nicht ein⸗ 
mal im Frieden verwendbar erklärt wurden. Fortwäh⸗ 
rend werden die rüftigften Offiziere, die oft kaum ein 
Alter von 40—50 Jahren erreicht haben, entlaſſen, 
und die Militär⸗Penſionen, die in Preußen eine in an⸗ 
deren Staaten unbekannte Höhe erreicht haben, täglich 
noch vermehrt. — Die Geſammtſumme des National⸗ 
fonds beträgt 87,228 Thlr. — Den 18. Die von 
der franzöſiſchen Regierung veröffentlichten Aktenſtücke 
über die polniſche Angelegenheit betreffen nicht blos 
die neueſten Verhandlungen, ſondern einige von ihnen 
gehören in die Zeit des orientalifchen Krieges. Am 
26. März 1855 regte Herr Drauhn de Lhuhs in ei⸗ 
ner an die franzöſiſchen Geſandten im Auslande ‚ge 
gerichteten Depeſche den Vorſchlag an, die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens auf Grund der Verträge von 1815 
zu fordern. Eine nach London gerichtete Depeſche des 
Grafen Walewski vom 15. Okkober 1855 erwähnt, 
daß England nicht geneigt ſei, die Wiederherſtellung 
Polens unter die Rußland zu ſtellenden Friedensbedin⸗ 
gungen aufzunehmen. Es ſoll dadurch feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß ſchon im Jahre 1855 die beiden weſtlichen 
Großmächte in der Auffaſſung der polniſchen Frage 
grundſätzlich durchaus übereinſtimmten, daß aber Eng⸗ 
land damals wie jetzt der von Frankteich gewünſchten 
Initiative nur ſeinen moraliſchen Beiſtand leihen wollte 


1849 verherrlichte er in mehreren Schriften Ruß⸗ 
land und ſeine Politik, und jetzt iſt er glücklich 
bis zum Juſtizrath Wagener gelangt, für deſſen 
Staatslexikon er z. B. den ſehr bekannt gewor⸗ 
denen Aufſatz über das Judenthum in der 
Fremde geliefert hat. Sein Bruder Edgar 
Bauer, deſſen revolutionäre ſchriftſtelleriſche Thä⸗ 
tigkeit ihm vor 12 Jahren öftere Beſtrafun⸗ 
gen zuzog, hat ſich jungſt vor Gericht als Ver⸗ 
faſſer eines berüchtigten Artikels des Preußiſchen 
Volksblatts enthüllt, in welchem der Stadtgerichts⸗ 
rath Pielchen als Vorſitzender einer hieſigen Straf⸗ 
gerichtsabtheilung wegen eines freiſprechenden Ur⸗ 
theils in Preßſachen aufs gemeinſte geſchmäht 
wurde. — Zu dem Schweife Bruno Bauer's aus 
dem Jahre 1848 gehört auch der Ueberſetzer des 
Caſanova Ludwig Buhl, welcher einſtmals dem 
deutſchen Publikum als Apoſtel der „freien Liebe“ 
vorgeführt zu werden pflegte, wenn man beweiſen 
wollte, daß zu den eigentlichen Tendenzen der li⸗ 
beralen Partei die Zerſtörung der Ehe und der 
Familie gehöre. Ludwig Buhl redigirte nach ſei⸗ 
ner Bekehrung den Magdeburger Correſpondenten, 
das vor ihm von Keipp redigirte conſervative 
Schimpfblatt der Provinz Sachſen. Sein Name 
ſtand vor den letzten Wahlen unter einem prächti⸗ 
gen Aufruf der Magdeburger Conſervativen neben 
dem des Präſidenten v. Gerlach und anderer durch 
eine ſehr weltliche Frömmigkeit ausgezeichneten 


und jede eingreifendere Mitwirkung verſagte. — Die 
eſtige Grundſteinlegung zum Denkmal des Königs 
Nriedtic Wilhelm III. hatte einen durchaus militä⸗ 
riſchen Charakter. 

5 efterreich. In Lemberg werden jetzt die 
wegen verſuchten oder vollbrachten Grenzübertrittes nach 
Polen behufs Anſchluß an die Inſurgenten verhafteten 
jungen Leute nach und nach enklaſſen. Nur die der 
unbefugten Werbung Beſchuldigten werden in Haft 
verbleiben und die Ausländer unter dieſen konfinirt 
werden. Auch in Krakau wurde ſchon ein Theil die⸗ 
ſer jungen Leute entlaſſen. — Der galiziſche Landtag 
iſt neuerdings wieder dis zum 29. März vertagt wor⸗ 
den, und dürſte im Verlauf der gegenwärtigen Seſſion 
wohl kaum wieder zuſammentreten, weil ſchon mit dem 
Ende des laufenden Monats der Schluß der diesjähri⸗ 
gen Landtage eintreten ſoll. — Nach der „General⸗ 
forrefpondenz für Oeſterreich“ find die Berathungen 
über den Entwurf einer Landesverfaſſung für Venetien 
heute durch den Staatsminiſter v. Schmerling eröffnet 
worden. In den folgenden Sitzungen wird der ehe⸗ 
malige Konferenzminiſter Graf Hartig den Vorſitz 
führen. 

Frankreich. Die Kundgebungen für Polen 
ſteigern ſich in den- großen Städten von Tage zu Tage. 
— (Auszüge aus dem Gelbbuch über Polen.) In der 
Circulardepeſche Drouyns de Lhuys vom 26. März 
1855 wird vorgeſchlagen, die Wiederherſtellung Polens 
gemäß der Verträge von 1815 zu fordern. Am 15. 
Oktober 1855 richtete Walewski an den franzöſiſchen 
Geſandten in London ein Schreiben, in welchem er 
erwähnte, England wolle nicht aus der Wiederher⸗ 
ſtellung Polens eine Bedingung der Wiederherſtellung 
des Friedens machen. Am 17. Februar 1863 ſchrieb 
Drouhn an Tallehrand, und legte die Gefahren dar, 
welche Preußen errege; Preußen ziehe die Polenfrage 
hervor, ſtürze ſich in ernſte Verlegenheit und ſchaffe 
eine Situation, die eine Quelle von Verwickelungen 
für die Cabinette werden könne. — Am 18. Februar 
1863 erinnerte Drouhn de Lhuhs in einem Schreiben 
an den franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg an die 
freundſchaftlichen Beziehungen Frankreichs zu Rußland 
und erklärte, die franzöſiſche Regierung ſei der allge⸗ 
meinen Sympathie der Franzoſen für Polen gegenüber 
waffenlos; ferner wurde daran erinnert, das Schickſal 
Polens ſei in Wien durch die Repräſentanten Europas 
beſtimmt, und angedeutet, die Ereigniſſe konnten ver⸗ 
legenheitsvoller und durch den Druck der öffentlichen 
Meinung mächtiger werden; Rußland würde eine pein⸗ 
liche Lage für ſich und Frankreich ſchaffen, wenn es 
nichts für Polen thue. — Circulaire vom 1. März 
1863 tonſtatiren, England und Oeſterreich hätten ge⸗ 
meinſame Schritte gegen Berlin wegen der Convention 
abgelehnt, ſagend, der Effect der Convention ſei un⸗ 
verloren; Frankreich werde mit Intereſſe den Ereig⸗ 
niſſen folgen, ſeine Pflichten ſeien dieſelben wie die 
der anderen Mächte. — Der Bericht der Senatskom⸗ 
miffion (v. 14.) über die Polenfrage iſt fo gemäßigt 
ausgefallen, wie dies nur irgend zu erwarten war. 
Die kriegeriſchen Petitionen werden ausdrücklich zurück⸗ 
gewiefen und die ruhiger gehaltenen werden mit der 
einfachen Tagesordnung und einem Vertrauensvotum 


Männer. Von Held, dem einſtmaligen großen 
„Volksdemagogen“ (wie er ſich ſelbſt nannte), 
behauptet man allgemein, daß er in naher Be⸗ 
ziehung zu Herrn v. Bismarck ſtehe; ob dies be⸗ 
gründet iſt oder nicht, wird ſich bei weiterem Vor⸗ 
ſchreiten der Reaktion wöhl noch erweiſen. Eine be⸗ 
ſondere Erwähnung verdient aber noch der Straßen⸗ 
agitator und „Barrieadenhauptmann“ Urban, 
jener langhaarige Thierarzt, welcher am 21. März 
1848 nebſt Dr. Stieber, dem ſpäteren Polizei⸗ 
director, als ſelbſternannter Volksführer den König 
Friedrich Wilhelm IV. bei ſeinem „Kaiſerritt“ 
hoch zu Roß begleitete. Derſelbe machte jüngſt 
einen komiſchen Verſuch, durch eine öffentliche 
Verſammlung die unterſten Volksſchichten gegen 
die Fortſchrittspartei aufzuregen. Die alten Zeiten 
waren nicht zurückgekehrt. Der alte Barricaden⸗ 
hauptmann wurde in größter Ruhe und Ordnung 
— ausgelacht. Hiernach kann man wohl mit 
Recht behaupten: der größte Theil jener Männer, 
welche — obſchon die demokratiſche Partei der 
Nationalverfammlung jede Gemeinſchaft mit ihnen 
ablehnte — durch ihre politiſche Thätigkeit in den 
Straßen und Clubs von Berlin das weſentlichſte 
dazu beitrugen, die beſitzenden Claſſen der Reaction 
in die Arme zu treiben, wird jetzt glücklicherweiſe 
von Herrn Gödſche commandirt. „Es drängt ſich 
die Bemerkung auf, daß die Tendenzen, die Worte, 
die Namen von 1848 wieder in dem Vordergrund 


—— . — V. 
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für die Regierung abgefertigt. Für Oeſterreich ift die 
Kommiſſton wohlwollend, gegen Preußen jede Schärfe 
vermieden und Rußland in ſanftem Tone an die Er⸗ 
füllung der Verpflichtungen don 1815 gemahnk. Die 
Aktenſtücke, welche die Regierung bei dieſer Gelegen⸗ 
heit der Oeffentlichkeit uͤbergiebt, machen denſelben Ein⸗ 
druck. In der erſten Phaſe der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Konvention iſt die Sprache des Herrn. Drouhn de 
Lhuhs allerdings feſt und nachdrücklich; es geht aber 
deutlich aus den letzten Depeſchen hervor, daß ohne 
die preußiſch⸗ruſſiche Konvention die Frage eine lokale 
ruſſiſch⸗polniſche geblieben wäre. Das letzte von den 
veröffentlichten Aktenſtücken trägt das Datum vom 1. 
März; ſomit iſt von dem neueſten engliſchen Vorſchlage 
noch nicht die Rede, wie denn überhaupt die Doku⸗ 
mente wie der Senatsbericht den Eindruck machen, als 
befänden wir uns erſt am Eingange einer langen 
großen Verwickelung, welche allmälig reifen werde. 


Provinzielles. 


In Culm wurden in voriger Woche wiederholte 
Verſuche böswilliger Brandſtiſtung gemacht. Ein am 
Sonnabende im Kaufmann Ruhemannſchen Speicher 
angelegtes Feuer wurde zum Glück ſofort entdeckt, ſonſt 
hätte ein ganzer Stadttheil in Aſche gelegt werden können. 

Graudenz, den 16. März. Herr Schauſpiel⸗ 
direktor Mittelhauſen, der dieſer Tage in Elbing 
die Bühne ſchließt, hat ſich für den Monat April hier 
angemeldet. 

Marienwerder, den 14. März. (Gr. Gef. 
Vor einigen Tagen kam uns eine Nummer des reak⸗ 
tionairen preuß Volksblattes zu Geſicht, in der wir einen 
Correſpondenzartikel aus unſerer Stadt finden, welcher 
zu unſerem Verwundern mittheilt, „daß aus dem dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe und beſonders aus der Gegend von 
Rieſenburg viele Bewohner deutſcher Nationalität fort⸗ 
zuziehen gezwungen ſind, weil ſie ſich dem Haſſe der 
Polen im Kreiſe nicht länger ausſetzen mögen (!)* 
Jeder Bewohner unſeres Kreiſes wird auf den erſten 
Blick in dieſem Artikel des Volksblatts eine tendenziöſe 
Finte ſehen, für diejenigen aber, die mit den Zuständen 
in unſerem Kreiſe nicht bekannt ſind, halten wir uns 
zu der Verſicherung verpflichtet, daß bis heute noch kein 
Deutſcher daran gedacht hat, den Kreis aus Anlaß der 
Befürchtung polniſcher Unruhen zu verlaſſen, und daß 
den Polen wohl ſoviel geſunder Menſchenbverſtand zu⸗ 
zutrauen iſt, um einzuſehen, daß ſie dem überwiegenden 
deutſchen Elemente im Kreiſe gegenüder ohnmächtig ſind. 

Elbing, 15. März. Der „D. Ztg.“ wird be⸗ 
tteffs der polizeilichen Bekanntmachung vom 13. d. 
(ſ. v. N.) Folgendes geſchrieben: Ob dieſe Bekannt⸗ 
machung und ebenſo, ob die Requirirung der heute 
Vormittag aus Königsberg eingetroffenen Compagnie 
Infanterie abſolut nothwendig geweſen ſei, muß ich 
allerdings bezweifeln. Ich bin vielmehr der Meinung, 
daß die innerhalb der Bürgerſchaft ſelbſt verabredeten 
Vorkehrungen vollkommen ausgereicht haben würden, 
etwaigen Ruheſtörungen vorzubeugen oder ſie doch ohne 
beſondere Mühe zu unterdrücken. Deſſenungeachtet 
müſſen wir es dankbar anerkennen, daß unſer Polizei⸗ 
Chef, der Herr Oberbürgermeiſter VBurſcher, ein ebenſo 


der Bühne erſcheinen“, ſprach Herr v. Bismarck 
in der Polendebatte. Er hat nicht ganz Unrecht: 
nur iſt eine aße Verſchiebung in der Partei⸗ 
ſtellung der Namen eingetreten. Herr v. 
Kleiſt⸗Retzow, der damals von Belgard in Hinter⸗ 
pommern aus die kaſſubiſchen Hinterſaſſen öffent⸗ 
lich aufrief gegen Berlin zu marſchiren, Herr v. 
Bismarck⸗Schönhauſen, welche ſich ungefähr zur 
ſelbigen Zeit durch eine berühmte Rede den Bei⸗ 
namen des Städtezerſtörers erwarb, und der Rund⸗ 
ſchauer Herr von Gerlach im engſten trauteſten 
Verein mit Gödſche, Bruno und Edgar Bauer, 
Ludwig Buhl, de la Chevallerie und Auguſt Braß 
(um von Stieber, Urban und Held zu ſchweigen) 
ſtehen als Paladine des Königthums, als Vor⸗ 
kämpfer für angebliche chriſtliche Ordnung und 
Sitte auf der einen Seite. Ihnen ſtehen gegen⸗ 
über als Feinde des Königthums, als Feinde der 
chriſtlichen Ordnung und Sitte die Liberalen aller 
Parteien, von Simſon, Grabow und Harkort bis 
zu Unruh, Löwe, Waldeck, welche, vereinigt unter 
dem Banner des Geſetzes und der beſchwornen 
Verfaſſung, längſt nichts mehr darauf geben, wer 
von ihnen und 49 auf conftitutioneller, wer 
auf demokratiſcher Seite geſtanden hat, und welche 
ſich durch einen ihrer Wortführer zu rühmen 
wagen: „Wir wollen unſer Land ſeinem König 
und unſern König ſeinem Lande erhalten!“ 


ſicheres und jedenfalls bequemeres Mittel ergriffen hat. 
— Ob die reactionären Wühler einen feſten Plan ent⸗ 
worfen, oder ob ſie nur ganz allgemein den 17. März 
als den geeigneten Tag zum Losgehen bezeichnet haben, 
muß ich dahin geſtellt ſein laſſen. Daß aber die al» 
ten „Elbinger Anzeigen“, u. A. auch durch ihre aus 
Danzig datirten Correſpondenzen, ſeit Jahr und Tag 
dazu beigetragen haben, den intelligenten und befigen- 
den Theil der Bürgerſchaft als eine volkö⸗ und königs⸗ 
feindliche Partei zu denuneiren und zugleich den Neid 
der ärmeren oder wenig befisenden Einwohner gegen 
die Wohlhabenden (natürlich mit Ausnahme der weni⸗ 
gen „Gutgeſinnten“ unter ihnen) zu erregen, iſt Ihnen 
hinlänglich bekannt. Kräftiger wirkten die Bühler 
dadurch, daß ſie in den letzten Wochen den Arbeitern 
u. A. einzureden ſuchten, daß unſere „demokratiſchen“ 
Fabrikbeſizer eine dreiwöchentliche Arbeitseinſtellung 
beabjichtigten, um dadurch den Arbeitslohn herabzu⸗ 
drücken, daß ferner die „Demokraten“ nur darum die 
Reorganiſation der Armee bekämpften, weil ſie die Mi⸗ 
litärlaſt von ſich ab und ausſchließlich auf die Schul⸗ 
tern der Armen wälzen wollten und was dergleichen 
Unſinn mehr it. Dann hieß es ferner, am 17. März 
werde es jedenfalls „losgehen“; dann müſſe man, wie 
auch an Zäunen und Mauern angeſchrieben wurde, 
die „Demokraten“ aufhängen u. ſ. w. Endlich iſt es 
ein Factum, daß den Maurer⸗ und Zimmergeſellen 
kingeredet iſt, einer unſerer vermögendſten Mitbürger 
werde ihnen am Nachmittage des 17. Mär im Saale 
der Bürger⸗Reſſource ein Feſtmahl geben; fie möchten 
ſich nur ſammt und ſonders dazu einfinden. Natür⸗ 
lich rechnete man darauf, daß die auf ſo eigenthüm⸗ 
liche Weiſe Eingeladenen, wenn ſie ſich genarrt ſähen, 
dem benachbarten angeblichen Gaſtgeber ſofort einen 
Beſuch abſtatten würden. Inzwiſchen ſind wir denn 
doch ſo weit vorgeſchritten, daß nur noch der ver⸗ 
wahrloſeſte Theil unferer Arbeiterbevölkerung, daß nur 
der wirkliche Pöbel ſich durch ſolche Mittel aufſtacheln 
ließe. Darum bin ich auch überzeugt, daß, wenn man 


auch kein Milttär an enen hätte, doch nur leicht 


zu zerftreuende Tumulte, keineswegs aber ernſte Ruhe⸗ 
ſtörungen zu befürchten geweſen wären. 


Danzig, den 16. März. Vom dem Abgeordneten 


Herren Fr. Harkort geht uns in Bezug auf eine aus 


dem „Danziger Dampfboot“ entnommene Notiz folgendes 
Schreiben zu: „In der „Oſtſee⸗Zeitung“ findet ſich 
eine Nachricht aus Danzig, welche die Entlaſſung der 
Arbeiter auf der Königl. Werft der Sparſamkeit des 
Das iſt unwahr. 
Das Haus hatte pro 1862 und 1863 die im Etat 
geforderten Summen bewilligt, welche das Herrenhaus 
mit dem ganzen Budget verwarf! Die Verkümmerung 
der Marine beruht auf der übermäßigen Höhe des 
Militäretats, man ſcheut ſich mehr zu fordern. Harkort, 


Abgeordnetenhauſes zur Laſt legt. 


Abgeordneter.“ 


Aus Poſen wird der „Köln. Itg.“ geſchrieden: 

Der „Saats⸗Anzeiger“ kündigt eine größere militäriſche 
Ob durch dieſelbe Frei⸗ 
ſchaarenzüge, wie der letztere, verhindert werden würden, 
erſcheint mehr als fraglich. Eine größere militärifche 
Machtenfaltung hält man hier allgemein für überflüſſig. 
an weiß, daß die Polen, ſo gut auch ihre ee 
ation fein mag, doch mehr noch als das preußiſche 
Heer die deutſche Bevölkerung der Provinz ſelbſt fürchten, 


Beſetzung der Provinz an. 


welche ſich ihnen gegenüber energiſch zur Wehre ſetzen 
würde. So find hier die Verhältniſſe gänzlich anders 
als im Königreiche Polen. Man iſt alſo hier mit den 
Verheißungen des Staats-Angeigers eben fo wenig ein⸗ 
berſtanden, wie mit dem Veſcheide des Herrn v. Bis⸗ 
marck auf die Eingabe der hieſigen Handelskammer. 


Verſchiedenes. 


— Die General-Lolterie-Direktion hat für die 
Erneuerung der Looſe ein geſchärſtes Verfahren ein⸗ 
treten laſſen und die Kollecteure namentlich auch ange⸗ 
wieſen ſelbſt diejenigen Looſe, deren Spieler ihnen 
Perfönlic bekannt find, fofort nach Ablauf des Er⸗ 
neuerungstermins abzuliefern, wenn fie bis dahin nicht 
abgeholt worden find. — Am Abende des Tages, an 
welchem der Termin für die Erneuerung der Looſe zur 
ſie en Kaffe der gegenwärtig laufenden Lotterie ab- 

ef, wurde eine Nevifion bei dem Einnehmer Matzdorff 

vorgenommen und dabei ein Viertellos vorgefunden, 
dab dom Spieler noch nicht erneuert und auch noch 
nicht Maden war. Aus dieſem Anlaß wurden 
Hen. Masdorff 25 Looſe entzogen, was ſich der feit 
30 Jahren im Gefepäft befindliche Buchhalter, ein ſehr 
pünktlicher Mann, der das Loos für den ihm bekann⸗ 
ten Kunden reſerdirt hatte, fo zu Herzen nahm, daß 
er ſich erſchoß. Der Vorfall wird viel beſprochen. 


welche die Uebereinkunft von Tauroggen herbeiführten. Der 
zweite Theil des Vortrages beſchäftigte ſich mit den Wirkun⸗ 
gen, welche die Rückkehr Norks auf preußiſches Gebiet, der 
Einmarſch der Ruſſen in die Provinz Preußen, das Erſchei⸗ 
nen Steins und die politiſche Thätigkeit Schöns zunächſt in 
dem Gebiete öſtlich von der Weichſel hervorgerufen; und mit 
dem Einfluß, den dieſe Umſtände auch auf den Entſchluß des 
Königs ausübten, wie namentlich durch ſie das Bewußtſein 
des Volks geſtärkt und belebt und die zaghaften Räthe zu 
entſcheidenden Thaten gedrängt wurden. Eine Schilderung 
der Verhältniſſe und Ereigniſſe in Breslau vom 24. Januar 
bis zum Erlaß des Aufrufs vom 17. März 1813: „An mein 
Volk“ und des Geſetzes über Stiftung und Organiſation der 
Landwehr machte den Beſchluß des höchſt anziehenden und 
inhaltreichen Vortrages. 

— Aus Polen. Von Thorn den 16. wird der „Nat.-Stg.“ 
Folgendes mitgetheilt: „Während die ruſſiſchen Berichte den 
Aufſtand als dem Erlöſchen nahe ſchildern, läßt ſich aus den 
Mittheilungen der von Warſchau kommenden Perfonen nur 
das Entgegengeſetzte entnehmen. Wenn der Aufſtand auch 
nicht an Terrain gewinnt, worauf es ſeinen Leitern zur Zeit 
auch nicht ankommen mag, jo nimmt er doch durch Konzen- 
tration der älteren Kräfte und gewaltſames Heranziehen 
neuerer nicht unbedeutend zu, und allgemein iſt die Meinung 
verbreitet, daß gegen Ende dieſes Monats entſcheidende Vor⸗ 
gänge ſich ereignen werden. Die jungen den gebildeteren 
Ständen angehörenden Perſonen werden in beſtimmten Serien E 
herangezogen und leider macht ſich hierbei ein Terrorismus 
geltend, unter dem auch deutſche Unterthanen, welche auf 
Päſſen deutſcher Regierungen, namentlich der unfrigen in Po⸗ 
len leben, zu leiden haben. Den Mittheilungen mehrerer zu 
dieſer Kategorie gehörenden glaubwürdigen Perſonen, welche 
Warſchau berlaſſend, dieſer Tage hier durchkamen, entnehmen 
wir, daß auch ihnen gedruckte Zettel des Revolutions-Komites 
zugegangen waren, worin ihnen anbefohlen wird, ſich an 
einem beſtimmten Tage an einem Orte in Warſchau einzu- 
finden, den Eid zu leiſten und ſich demnächſt zur Inſurrek. 
tions-Armee zu begeben. Dieſer Aufforderung iſt die Drohung 
hinzugefügt, daß ihrer im Falle des Ungehorſams der Strick 
oder der Dolch warte. Da gegen einen ſolchen Terrorismus 
weder die ruſſiſche Regierung noch der betreffende Konful 
ſchützen kann, ſo iſt es das Gerathenſte, ſich zu entfernen und 
zwar muß dies möglichſt unter der Hand geſchehen. Auf 
dieſe Art leeren ſich Comtoire und Fabriken. Es beſtätigt 
ſich übrigens, daß der Aufſtand bei dem Handels- und Ge⸗ 
werbſtande, bei dem gutfundirten Adel ſowie bei dem Bauern- 
ſtande bis jetzt keinen Anklaug gefunden hat. Auch die Geiſt⸗ 
lichkeit hat ſich bis jetzt indifferent oder abwartend verhalten. 
Das Haupt-Kontingent für den Aufſtand liefert der kleine 
Adel mit ſeinem Anhange. Handel und Wandel ſind faſt 
todt, der auswärtige Kredit gekündigt oder auf ein Minimum 
beſchränkt; es ſollen namentlich engliſche und franzöſiſche 
Häuſer ſich gänzlich zurückgezogen haben und man iſt ſehr 
beſorgt, daß hieraus, eine Kriſis für den polniſchen Handel 
hervorgehen könnte.“ 


Lokales. 


— Perſonalia. Herr Bogumil Goltz hat in Köln 
am 12., 14. und 16. d. Mts. Vorleſungen und vor einer 
ſehr großen Zuhörerſchaft gehalten. 

Am 17. Morgeus um 8 Uhr wurden in Danzig die 
irdiſchen Ueberreſte des Hrn. Kaufmann Ferdinand Prowe 
auf dem Sanct Salvator-Kirhhofe beerdigt. Seine zahlrei- 
chen Verwandten und Freunde gaben dem Sarge das letzte 
Geleite an die Gruft. Die Grabrede hielt Herr Prediger 
Dr. Höpfner, welcher in würdigen Worten die vielfachen 
Verdienſte, welche der Verblichene gehabt, hervorhob. Ein 
Sängerchor ſang am Grabe die Lieder: „Was Gott thut, 
das iſt wohlgethan“ und „Ueber den Sternen ꝛc.“ 

— Ueber den traurigen Vorfall ging uns feitens der 
Königl. Kommandantur ein Anſchreiben, wofür wir ergebenſt 
danken, zu, welches indeß nicht mehr zu der vorigen Num- 
mer benutzt werden konnte. Daſſelbe lautet: „Am 14. d. 
Mts. Abends 11. Uhr iſt in Leibitſch der polniſche Ueberläu⸗ 
fer Knecht Johann Czichorski auf Antrag des dortigen Poli⸗ 
zeidieners durch eine Patrouille arretirt worden, hat ſich aber 
durch die Flucht ſeiner Arretirung entzogen und wurde durch 
die Patrouille bei der Verfolgung erſchoſſen. 

Nach dem Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung hat 
die Patrouille dienſtlich richtig gehandelt und trifft ſie kein 
N Verkehr in am Montag 0 

— Kür den telegraphiſchen Verkehr iſt am Montag (d. 
16.) und Dienſtag den hen, zweites Kabel in die Weich 
ſel geſenkt worden. Mittelſt deſſelben wird die Königl. Te. 
legraphen⸗Station durch eine zweite Linie mit Bromberg, 
durch eine zweite mit Poſen und durch zwei neue Linien über 
Nieszawa und Wloklawek mit Warſchau verbunden werden. 
— Der Nachtdienſt auf der hieſigen K. Telegraphenſtati pn 
iſt ſeit Ende voriger Woche beſchränkt und dauert nur bis 12 
Uhr Nachts. 

— Die Iubelfeier am Dienſtag, den 17. d. ging ſehr 
ſtill vorüber. Wie ganz anders wäre dieſes Feſt zum Ge⸗ 
dächtniß an die Stiftung der Landwehr ausgefallen, wenn 
die feudale Partei ihre Hand bei der Jubiläumsfeier aus 
dem Spiel gelaſſen hätte, abgeſehen davon, daß es eine ſtarke 
Zumuthung an das Volk iſt, die Stiftung der Landwehr zu 
feiern, wo dieſes volksthümliche Inſtitut in ſeiner Weſenheit 
durch die Roonſche Militärnobelle beſeitigt werden ſoll. Ein 
denkwürdigſter Jubeltag iſt für das preußiſche Volk ohne alle 
Erhebung vorübergegangen, weil die offiziell angeordnete 
Feier keinen Anklang beim Volke fand. Die Zeit iſt vorüber, 
und Gottlob, daß ſie vorüber iſt, wo der Jubel des Volks 
von der Obrigkeit, wo möglich durch öffentlichen Anſchlag am 
Rathhauſe, kommandirt werden konnte. Die Jubelfeier ging 
bier ohne Theilnahme der Bevölkerung vorüber und Thorn 
wird keine Ausnahme gemacht haben. Es iſt das ein ge- 
ar Aether der Zeit, 

as eine bemerkenswerthe Thatſache heben wir die Iu- 
belfeier im K. Gymnaſtum, eser Gant in der Aula Ge- 
dichte und Lieder von Th. Körner, Rückert u. a. m., welche 
die große Erhebung des deutſchen Volkes für feine Unabhän- 
gigkeit und Freiheit feieru, vortrugen. Herr Gymnaſiallehrer 
Dr. Volckmann hielt die Feſtrede. Zum Schluß theilte der 
Herr Direktor der Anſtalt mit, daß ihm 3 Frdsdr. mit dem 
Angehen zugeſchickt worden wären, eine Konkurrenz unter den 
Schülern der Anſtalt um ein Gedicht über die Befreiung 
Deutſchlands zu eröffnen. Das beſte Gedicht erhält obige 
Prämie. Der Namen des Verfaſſers wird am Tage der 
Schlacht bei Belle-Alliance, deſſen Gedächtniß die Anſtalt be- 
kanntlich ſeit a Reihe von Jahren durch ein Turnfeſt öf- 
fentlich feiert, bekannt gemacht werden. 

Herr Kalkulator Schönfeldt nahm an dieſem Tage Ge⸗ 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in das hieſige 
Firmen⸗Regiſter eingetragen, daß der zu Thorn 
wohnhafte Kaufmann und Pfefferküchler Anton 
Volkmann daſelbſt ein Handelsgeſchäft unter der 


tige Veteranen zu vertheilen. 


korirten Saale des Hrn. Hildebrandt 


hatten. Ein Hoch auf Se. Maj. 
Reihe der Toaſtreden, welche die „Veteranen“, die „Land- 
wehr“, die „liberale Maforität des Abgeordnetenhauſes“ 


ſowie unſeren Mitbürger, den „Volksvertreter Herrn G. 
Weeſe“ ehrten, was ihm ſofort auf telegraphiſchem Wege 


notifizirt wurde. 

Bei dem Feſt⸗Diner im Saale der Reſſource zur Gefel- 
ligkeit, zu welchem über 40 Veteranen eingeladen waren, 
wurden diejenigen von ihnen, welche die bronzene „Kriegs- 
denkmünze für Kombattanten“ tragen, durch eine neue, zum 
Gedächtniß an die Jubelfeier geſchlagene „Erinnerungs Kriegs. 
denkmünze“ überraſcht, die Vorderſeite deſſelben zeigt das 
Bruſtbild Friedrich Wilhelm III. und unter demſelben ein 
Lorbeerkrauz mit einem Bande, auf dem die Jahreszahlen 
1813, 1814 und 1815 ſtehen, ſowie die Umſchrift: „Fried. 
rich Wilhelm III. König von Preußen“; auf der Rückſeite 
ſind der Namenszug des jetzt regierenden Königs und unter 
demſelben ein Lorbeer. und Eichenzweig, ſowie die Umſchrift 
„den 17. März 1863“ angebracht. f 

e gandwerkerverein. Am Donnerſtag den 19. d. Ge- 
neralverfammlung ; Vortrag. * 

— Copernicus-Verein. Montag, den 16. März Abends 
fand im Saale des Gymnaſiums die dritte der vom Co- 
pernicus Verein veranſtalteten Vorleſungen ſtatt. Herr 
Gymnaſial-Lehrer Dr. Volckmann ſprach über die Zeit vor 
50 Jahren. Als Einleitung ſchilderte er den Zuſtand, in 
welchem der preußiſche Staat nach dem unglücklichen Kriege 
und dem Tilſiter Frieden durch die Härte Napoleons I. und 
die eigennützige Freundſchaft der Ruſſen gerathen war, ging 
dann nach einem kurzen Ueberblick auf die Leiſtungen Steins 
und Scharnhorſt's zu dem großen ruſſiſchen Kriege von 1812 
über, knüpfte daran eine treffende Charakteriſtik des General 
York und der Stellung deſſelben, und ſchilderte überſichtlich 
die Ereigniſſe bis zum Rückzug aus Moskau. Genauer er- 
örterte der Herr Vortragende die Ereigniffe und Verhältniſſe, 


legenheit die 49 Thlr. welche demſelben Herr R. Kauffmann 
im Namen des Komitees zur Feſtfeier des 3. Februar über- 
geben hatte, nach dem Wunſche der Spender an Hilfsbedürf⸗ 


In dem auf die Tagesfeier bezügiich und freundlich de- 

8 hatte ſich privatim eine 
Geſellſchaft von ehemaligen Landwehrmännern verſammelt. 
Unter den Verſammelten herrſchte die gemüthlichſte Stimmung. 
Mit Jubel wurden von ihnen diejenigen ihrer Mitbürger, als 
ſie eintraten, begrüßt, welche die Freiheitskriege mitgemacht 
den König eröffnete die 


Firma: „F. W. Behr“ betreibt. 
Thorn, den 13. März 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 21. März er. 
5 Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathhaushofe ein Arbeits- 
wagen nebſt 4 Pferden öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 17. März 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel den J. und 
der Dienſtwechſel des Geſindes den 13. April 
er. ſtatt findet. 

Hiermit bringen wir die 88 10 und 12 der 
hieſigen Local⸗Verordnung vom 28. October 1845, 
wonach jeder Hauseigenthümer und jede Dienſt⸗ 
herrſchaft von dem An⸗ und Abzuge feiner Miether 
und des Geſindes binnen 24 Stunden nach dem 
Anziehen oder dem Verlaſſen reſp. der Wohnungen 
und des Dienſtes der Orts⸗Polizeibehörde Kenntniß 
zu geben hat, hiermit in Erinnerung. 

Thorn, den 12. März 1863. 


Der Magiſtrat. 
Handwerker⸗ Verein. 


generalberſammlung 


Donnerſtag, den 19. um 8 Uhr im Vereinslokal. 
Darauf Vortrag. 


Der Vorſtand. 


„Heute Donnerftag, den 19. d. Mis. 
Dritte (u. letzte) Sinfonie-Soiré 
im Stadt- Theater. ER 
Anfang 7 Uhr. 
Programm: 
Ouverture z. Op. Euryanthe von C. M. v. Weber. 
Sinfonie G-dur (mit dem Paukenschlag) von 
Haydn. Ouverture Meeresstille und glückliche 
Fahrt von Mendelssohn- Bartholdy. Sinfonie 
C- dur von L. v. Beethoven. 
Billette gegen feſte Plätze werden in meiner 
Wohnung umgetauſcht. 
E. v. Weber. Mufikmeiler. 


Singverein "FE 
Freitag, den 20. d. Mts. Abends 7 Uhr 
Chor⸗ und Orcheſterprobe. 
Der Vorſtand. 


Feuer-, Löſch- und Bettungs-Verein. 
Sonnabend, den 21. d. Mts. Abends 8 Uhr 


Generalverſammlung. 


Wahl des Directors und der Abtheilungsführer. 
Bethke. Mallon. Meyer. Proe. 


tag, den 22. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
im Hotel de Sanssouci ein Diner ſtatt, zu 
welchem die Unterzeichneten ergebenſt einladen. 
Das Couvert koſtet 1 Thlr. — aus- 
ſchließlich eines Beitrags von 5 Sgr. für die 
Mufik. Anmeldungen find im Hötel de 
Sanssouci, woſelbſt eine Liſte ausliegt, 
oder bei einem der Unterzeichneten bis zum 
19. Abends zu machen. 
Thorn, den 15. März 1863. 
v. Stückradt. v. Borries. 
Horner. Steinmann. 


u Wegen Aufgabe meines Geſchäfts am 
hieſigen Orte erſuche ich freundlichſt 
Diejenigen, welche mir ſchulden, ihre Rechnungen 
binnen 8 Tagen zu berichtigen, da ich dieſelben 
ſonſt dem Gericht übergeben muß. 

Thorn, den 15. März 1863. 

A. Oesterreich 
im Schützenhauſe. 


Tanz-Unterrichts-Anzeige 
von 
J. P. Turresse. 

Den hochgeehrten Bewohnern der Stadt Thorn 
und der Umgegend zeige ich hierdurch ganz er— 
gebenſt an, daß ich, um den Wünſchen mehrerer 
geehrter Familien entgegen zu kommen, in Thorn 
einen Curſus im Tanz⸗Unterricht, welcher 48 
Stunden umfaſſen wird, in dieſem Frühjahr, 
ſowohl in meiner Wohnung als auch in andern 
Privathäuſern eröffnen werde. 

Das Honorar beträgt für den ganzen Curſus 
6 Thlr. 15 Sgr. ; 

Danzig, im März 1863. 
J. F. Torresse, 5 
Balletmeiſter und Königl. Preußiſcher Lehrer der Gymnaſtique 
der Tanz- und Fechtkunſt. 

Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel 
erscheinen 

Subscriptionspreis a Bogen 1—1¼ Sgr. 

L. von Beethoven's Trios für Streich- u. Blas- 
intrumente. 7 Hefte. Partitur 1 Thlr., Stimmen 
1 Thlr. 12¼ Ser. 
Franz schubert's sämmtliche Clavier-Compositio- 
nen 2 Bände à 2 mains, 2 Bände à 4 ms. 
ö à Band 2½ Thlr. 
Classische Opern in Clavierauszügen mit Text 
No. 1. Mozarts Don Juan 25 Sgr. (Wird fortgesetzt.) 
Kirchenmusik (Oratorien, Messen, Cantaten) im 
Clavierauszuge. No. I. Händel’s Messias 221/, Sgr., 
No. 2. Händel’s Judas Maccabäus 22 ¼ Sgr. No, 3, 
Händels Samson 15 Sgr. (Wird fortgesetzt.) 
Hugot & Wunderlich’s Flötenschule. 15 Sgr. 
Hugot's 25 grosse Uebungsstücke für Flöte. 10 Sgr. 
Haydn's 8 Duos für Pite und Violine. 28 Sgr. 

Ausführliche Prospecte über Obiges sowie über den 
sämmtlichen Holle'schen classischen gratis. 
Das erste Heft ist zur Ansicht, die Fortsetzung nur auf 
feste Bestellung durch jede Buch- und Musikalien-Hand- 
lung. in Thorn bei Justus Wallis zu beziehen. 


Beſte Danziger Rübkuchen dilligſt zu ha⸗ 
ben bei Gebrüder Wolf. 


Alm 1. April 1863 


Ziehung des Oeſterr. 


Eifenbahn- und i t- 
ifenbahn Aalen b e 


Der Verkauf dieſer Staats-Anlehenslooſe, iſt 
im Königreich Preussen geſetzlich erlaubt. 

Hauptgewinne des Anlehens ſind: 21 mal 
250,000 Fl. — 71 mal 200,000 Fl. 
103 mal 150,000 Fl. — 90 mal 40,000 
Fl. — 105mal 30,000 Fl. — 90 mal 
20,000 Fl. — 105 mal 15,0000 Fl. 
und 2060 Gewinne von 5000 Fl. bis abwärts 
1000 Fl., und der geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Obligations-Loos erzielen muß, iſt 440 
Gulden. — 

Kein anderes Unternehmen bietet demnach 
mit einer ungewöhnlich einladenden Spiel⸗ 
Chance noch fo große und viele Gewinne, 
verbunden mit den ſicherſten Garantien. 

Ein Loos für obige Ziehung koſtet 2 Thlr. 
Sechs Looſe zuſammen nur. . 10 „ 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten 
gleich nach der Ziehung. Durch unterzeichnetes 
Handlungshaus werden gef. Aufträge gegen Baar⸗ 
ſendung oder Poſtnachnahme prompt ausgeführt. 

Jacob Lindheimer jun. 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Sede 
2 2 
Die ſo eben empfangenen neueſten 8 


Tapeten aun Vordüren 


auser Tapeten Jabrit der Herzen Gebr. 
2 Michelly n Königs- 
be Th Liegen bei mir zur gefälligen Aus⸗ 
O wahl aus und erlaube ich mir auf deren 
Reichhaltigkeit, Billigkeit und 
Eleganz aufmerkſam zu machen. 
5 Thorn, im März 1863. 
ö Philipp Elkan Nachfolger. 
Seeed 
Holz⸗Verkauf an der Weichſel. 
Fichtenklobenholz ae , el 
Eichenknüppelholz. .. a 3 Thlr. 25 Sgr. 


Um mein Holzlager zu räumen, verkaufe ich 
ſtarkklobiges und trockenes 


ichtenholz 1. Klaſſe à 5 Thlr. 15 Sgr. 
ller nhl. 5 „ 15 „ 
Eichenholz 6 10 


inel. Anfuhr. 
Das Maaß iſt geaicht, und ſteht es Jedem 
frei durch beliebige Aufſteller das Holz auf dem 
Holzplatze aufſtellen zu laſſen. 
Auch wird auf Beſtellung Fichtenholz direct 
aus dem Grabjaer Walde angefahren. 
\ J. Schlesinger. 
Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun- 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 
7 Baderſtraße No. 81. 


Capitaliſten finden eine große Aus⸗ 
0 wahl von Hypotheken (ländliche und 
ſtädtiſche) in l 
Rypinskös Vermittelungs-Jureau, 
Neuſtadt beim Böttchermſtr. Hrn. Markgraf. 
Eine große Auswahl neueſter Strohhüte 
empfing und empfiehlt billigſt die Putzhandlung 
von S. Cohn 
in Culmſee. 


Buchsbaum, 1 Einſpänner⸗Geſchirr, 
1 Kutſchwagen, find Neuſtadt Gerechte 

Straße No. 126 zu verkaufen. 
Friſche Milch 

von morgen ab täglich bei 

Karl Lehmann Jun. 


„Dienſtag, den 24. März, Auction von 
Möbel und Küchengeräthen; Bäckerſtraße Nro. 
245 zwei Treppen hoch. Anfang 9 Uhr. 
TSchuhmacherſtraße Uro. 425. 

Das Pfund fettes Rindfleiſch koſte 
nur 3 Sgr. 8 Pf. bei G. Wolfl. 
Fleiſchermeiſter. 


Die durch ihre Güte ſo beliebt gewordene 
Vegetab. J. ANGEN Pomade 
(à Originalstück 141 4 7½ Sgr.) 
autoriſirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes zu Berlin, ſo⸗ 
wie die durch Reinheit und Geſchmeidigkeit ausgezeichnete 
talien. HONIG Seife 
(in Päckchen zu 5 u. 2½ Sgr.) 
vom Apotheker N. Sperati in Lodi (Lombardei), find fort. 
während in friſcher und unverändert guter Qualität vor- 
1. en Ernst Lambeck ſowie in Briefen bei 
„Donath. 


8 Ein Arbeitspferd ſteht zum Ver⸗ 
kauf im Hötel de Warſchau! 

Die geehrten Hausbeſitzer, welche Wohnungen 
(unmeublirte und meublirte) zu vermiethen haben, 
belieben ſolche zu unentgeldlicher Aufnahme anzu⸗ 
melden in 

Rypinski’s Vermittlungs-Bureau, 
1 Neuſtadt beim Böttchermeiſter Herrn Markgraf. 
1 Eine Bäckerei nebſt der nöthigen 
Wohnung iſt vom 1. Juni er. ab zu 
verpachten von 
Martin Hass, 
Mühlenbeſitzer in Renczkau. 

Einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 

ſucht der Buchbindermeiſter Wan. 
Sem Möbel, Spiegel und Poljterwaaren 
empfiehlt zu billigen Preiſen. 
) 2 b G. Löschmann. 
Süße und ſaure Sahne, ſo wie 
friſche Milch iſt täglich zu haben 
Neuſtadt Gerſteſtraße No. 90 unten. 
Eine möblirte Stube iſt vom 1. April ab zu 
vermiethen Culmerſtraße No. 337 2 Treppen. 
Ahr freundliches Zimmer mit auch ohne Möbel 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Stephan. 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Donnerſtag, den 19. März, 4½ Uhr Nachmittags: zur 
Feier der heiligen Paſſion Herr Pfarrer Schnibbe. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 21. März. Vormittag 10%, Uhr: Predigt 
des Rabbiners Dr. M. Rahmer. zur Neumondsfeier. 


Marktbericht. 


Thorn, den 16. März 1863. 8 


Die Preiſe von auswärtigen Plätzen lauten für alle Ge⸗ 
treidegattungen niedriger. Die Zufuhren aus der Umgegend 
find nicht bedeutend; größer aus Polen. Auch ift die Kauf 
luſt durchaus keine rege. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 125—127 pfd. blauſpitzig 62—64 thlr. 

Wiſpel 130—134 pfd. hellbunt 66— 72 thlr. 
Noggen: Wiſpel 119—120 pfd. 37—39 thlr. 
Wiſpel 122— 126 pfd. 40—41 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 35 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 40 thlr. 
afer: Wiſpel 24 bis 26 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 15 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 
Eier: Mandel 4 bis 4 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 17. März. 

Getreide⸗Börſe: Unſer heutige Markt zeigte nur 
ſehr geringe Kaufluſt für Weizen, doch brachten die umgeſetz 
ten 72 Laſten ziemlich geſtrige Preiſe. 


— — nn nn 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 10 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 10 pCt. Klein ⸗Cou⸗ 
rant 9½ pCt. Groß Courant 88 ¼ö pCt. Alte Kopeken 
7½—8 pCt. Neue Kopeken 9 pCt. Neue Silberrubel 
6¼—6 pCt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 


ö 44114 „ „ „„„ „„ 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 17. März. Temp. Wärme: 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß. 
Den 18. März. Temp. Kälte: 0 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waßferſtand: 2 Fuß 3 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


